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Reichstag.

Berlin, 24. Nov.
Der Reichstag nahm heute zunächſt Kennt-

nis von der Beileidskundgebung der belgiſchen
Kammer der Repräſentanten, die das belgi-
ſche Volk als befreundete Nation anläßlich
des Unglücks auf der Radbod- Zeche
durch Vermittlung des Auswärtigen Amtes
der deutſchen Regierung und dem deutſchen
Volke ausgeſprochen hat.

Präſident Graf Stollberg erklärt, daß
bereits der deutſche Geſandte in Brüſſel den
Dank des Reichs abgeſtattet hat und er gibt
der Ueberzeugung Ausdruck, daß der Reichstag
ſich dem Danke für die bewieſene Teilnahme
anſchließen werde. (Lebhafter Beifall.,)

Sodann erhält das Wort der Abg. von
Payer ((dd. Vp.) zu folgender Erklärung
Er habe in der geſtrigen Sitzung den preußi-
ſchen Kriegsminiſter zu Unrecht beſchuldigt,
daß die Heeresverwaltung dem Grafen Zep
pelin Schwierigkeiten bereite. Jetzt habe
ihm der Kriegsminiſter v. Einem nmitgeteilt,
daß er, v. Einem, bereits vor längerer Zeit
ſeine Zuſtimmung zur Abnahme des Zeppelin-
Luftſchiffes gegeben hat. Abg. v. Payer be-
dauert, auf Grund unrichtiger Jnformationen
den ungerechtfertigten Verdacht erhoben zu
haben, und äußert ſeine Freude über die be
friedigende Erledigung der Angelegenheit.

Nunmehr tritt das Haus in die Tages-
ordnung ein. Es handelt ſich um zwei Jn-
terpellationen, die Wirtſchaftliche Vereinigung
und Konſervative gemeinſam und das Zen-
trum in Sachen des Grubenunglücks
auf der weſtfäliſchen Zeche Radbod einge-
bracht haben.

Jn ſeiner Begründung erhebt zunächſt Abg.
Wiedeberg (Z.) ſchwerwiegende Anſchul-
digungen; er kann zahlreiche Zeugen dafür
nennen, daß es auf der Grube an genügendem
Waſſer zur Berieſelung gefehlt habe; infolge
eines ausgedehnten Ueberſchichten- und Prä-

Das Halsband des Kaiſers.
Von G. W. Uppleton.

[Nachdruck verboten.]

Sir John ſah auf und ſagte:
Du haſt gehört, François, von dem
Diebſtahl Ja, Sir John.
Jch habe an den Polizeikommiſſär von

Addlehead geſchrieben, fuhr Sir John fort,
und zwar folgendes:

Sehr geehrter Herr!
Ein Diebſtahl wertvoller Juwelen iſt eben

in Windwhiſtle Hall verübt worden. Würden
Sie ſo freundlich ſein, gleich mit einem oder
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zwei Mann zu kommen Jch werde es
als große Gefälligkeit anſehen, wenn
Sie auch nach Scotland Yard tele-
graphieren und von dort mit dem nächſten
Zuge einen Detektivbeamten kommen laſſen.
Der Verluſt wird ſich, fürchte ich, als ein
ſchwerer erweiſen.

Jhr
ergebener

John Selhurſt.
P. 8. Auf der Eiſenbahnſtation oder ſonſt-

wo ſollte ſcharf auf verdächtige Fremde acht
gegeben werden.

Jch wünſche, daß Sie dies ſofort nach
Addlehead zur Polizei tragen. Sie ſind der
einzige, dem ich das Haus zu verlaſſen er
laube, fügte er bedeutſam hinzu.

Jhr Vertrauen in mich ehrt mich, Sir
John.

Der Lakai trat wieder ein.

micnſyſtems hätten ſich auf dem Betrieb
ſchwere Mißſtände herausgebildet, es ſei dort
„mit Menſchenleben geradezu geſpielt“ worden.
Redner fordert genügende Vorſichtsmaßregeln
zur Verhütung von Schlagwettern und Kohlen-
ſtaubexploſtonen. Er ſowohl wie Abg. Beh-
rens (wirtſch. Vgg.) fordern erhöhten Berg-
arbeiterſchut; und Erlaß eines Reichsberg-
geſetzes.

Namens der Reichsregierung antwortete
zunächſt Staatsſekretär des Jnnern v. Beth-
mann-Hollweg: Das eerſchütternde
Unglück hat weit über die Grenzen des Vater-
landes hinaus Teilnahme gefunden. Aber
auch ohnedies ſind die zuſtändigen Behörden
unausgeſetzt bemüht, zur Verhütung von
Unglücksfällen ihre Pflicht zu tun. Bei der
Kataſtrophe haben unzweifelhaft elemen-
tare Kräfte mitgewirkt. Mit dem beſten
Willen laſſen ſich nach dem heutigen Stande
der Technik und Wiſſenſchaft Unglückefälle
nicht ganz ausſchließen. Seitens der Beleg-
ſchaften würde die Anſtellung von Arbeiter-
Kontrolleuren verlangt. Jn den un-
perſönlich geſtalteten Rieſenbetrieben, wo die
Gegenſätze zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern leider in ſo unheilvoller Weiſe ſich
geſtaltet haben, in denen eine ſtraffe Ordnung
unbedingt aufrecht erhalten werden muß, in
ſolchen Betrieben iſt es notwendig, daß die
Beziehungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern auf eine feſte und organiſche jede
Willkür ausſchließende Grundlage geſtellt
werden. Die Frage hängt mit der Eigen-
art des bergbaulichen Betriebes unmittelbar
und aufs engſte zuſammen. Die Arbeiten
im bergbaulichen Betriebe ſind auf weite
Strecken verteilt und deshalb unüberſichtlich.
Deshalb empfiehlt es ſich, Arbeiter, die das
Vertrauen ihrer Kameraden genießen, mit der
Befugnis auszuſtatten, die Sicherheit der Be-
triebseinrichtungen zu beobachten und vor-
gefundene Mängel der Zechenverwaltung und
nötigenfalls der Bergbehörde zur Kenntniß

Carter iſt vor der Tür, Herr.
Bringe den Polizeikommiſſar mit, Frangçois,

und laß die beiden Polizeibeamten in einer
Droſchke folgen.

Sehr wohl, Sir John.
Einen Augenblick darauf hatte ſich die Saal-

tür hinter ihm geſchloſſen und war wieder
verſperrt und verriegelt.

Und nun zu Jhrer Ladyſchaft! ſagte der
Baronet mit ſardoniſchem Grinſen. Vielleicht
bringt dies ſie von ihrem hohen Pferd
herunter. Und er ſtieg die Treppen zu ihren
Gemächern empor.

Er fand ſie im Schlafzimmer. Sie war
rot im Antlitz und ein bißchen verwirrt,
ſchien aber keinesfalls von dem Unglück
überwältigt zu ſein.

Jch muß Dir mein Bedauern über Deinen
Verluſt ausſprechen, ſagte er ruhig.

Sie zuckte die Achſeln.
Was liegt daran? Ein Unglück kommt

nie allein, Es geht mit dem übrigen.
Er ſah ſie einen Augenblick mit zornig-

mürriſchem Blick an.
Wann paſſierte es?
Jch weiß es nicht.
Wann entdeckteſt Du es
Wenige Minuten, nachdem ich aus meinem

Ankleidezimmer kam. Jch brauchte eine
Broſche und fand die Sachen ſo, wie Du
ſiehſt.

Und ſie deutete auf die leeren Juwelenetuis
auf dem Fußboden.

Du biſt alſo nicht im Zimmer geweſen
Jch war den Tag über in meinem Boudoir,
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zu bringen. (Lebhafter Beifall.) Solche Ein
richtungen werden Zeit gebrauchen, um ſich
einzuleben. Vorausſetzung iſt ſelbſtverſtänd-
lich guter Wille auf beiden Seiten. Die
Forderung von Arbeiterkontrolleuren darf
aber keinesfalls als politiſche Forderung auf-
geſtellt werden; es handelt ſich vielmehr le-
diglich darum, unter voller Wahrung der orga-

iſatoriſchen Einheitlichkeit der Betriebsver-
waltung, alle Kräfte, auch die der Arbeiter
ſchaft, dienſtbar zu machen zur Bekämpfung
der Gefahren des Bergbaues. Die Einzel-
ſtaaten ſehen ſich vor die Frage geſtellt, ob
ihre bergrechtlichen Vorſchriften reformbedürf-
tig ſind. Die große Mehrheit des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes wünſcht die in Ausſicht
genommenen Reformpläne in Preußen er-
örtert zu ſehen. „Jch kann“, ſo erklärt der
Stgatsſekretär, „mit der größten Beſtimmt-
heit erklären, daß die preußiſche Regierung
die Angelegenheit mit aller Energie und Um-
ſicht ſördern wird. Jch werde Sorge tragen,
daß die preußiſchen Pläne auch anderen
Bundesſtaaten, in denen Bergbau getrieben
wird, bekannt gegeben und zum Gegenſtand
von Verhandlungen gemacht werden. Auf
dieſem Wege werden wir den Ausbau der
Arbeiterſchutzbeſtimmungen ſchneller und wirk-
ſamer fördern, als wenn der Weg der Reichs-
geſetzgebung beſchritten wird. Die Hauptſache
iſt, daß der Schutz der Verg arbeiter
gegen die beſonderen ihnen drohenden
Gefahren bald und ausreichend ver
ſt ärkt wird und daß den furchtloſen
Männern, die ihr Leben und ihre Geſundheit
einſetzen für einen ſehr wichtigen Zweig
unſerer Volkswirtſchaft einſetz.zn, das Ver-
trauen zu ihrem Beruf erhalten bleibt.
Daran haben wir alle ein gleichmäßiges
Jntereſſe. (Lebhafter Beifall.)

Darauf nimmt der preußiſche Miniſter ſür
Handel und Gewerbe Delbrück zu den
Jnterpellationen das Wort. Aus ſeinen
ausführlichen Darlegungen, die an zahlreichen

Du hörteſt nichts
Nichts.
Und wo war Dein Kammermädchen?
Sie ging heute früh mit meiner Erlaubnis

nach London, um ihre kranke Mutter zu
beſuchen,

Hm! Fatal.
Für Dich ſehr. Du wirſt mir neue Ju-

welen kaufen müſſen.
Wenn man nicht etwa den Dieb fängt
Natürlich, begann ſie, dann fuhr ſie plötzlich

mit erbleichtem Geſicht und geöffnetem Munde
zuſammen. Was iſt das?

Nur die Bluthunde. Jch gab Befehl, ſie
im Park loszulaſſen. Jch hoffe, ſie werden
den Dieb in Stücke reißen.

Jhr Geſicht nahm eine noch tödlichere Bläſſe
an, und ſie griff nach der Stuhllehne, um ſich
zu ſtützen.

Seine Brauen zogen ſich zuſammen. Was
bedeutet das? fragte er ernſt.

Mit übermenſchlicher Anſtrengung erlangte
ſie wieder die Herrſchaft über ſich ſelbſt.

Nichts, ſagte ſie. Jch vermute, es iſt mir
doch wohl ein wenig auf die Nerven ge
gangen, und die Jdee iſt mir fürchterlich,
daß Leute von Bluthunden zerriſſen werden.

Auch nicht, wenn ſie es verdtenen
Vielleicht ſie zögerte.
Vielleicht was
Nichts.
Nun wohl, ſo ſei es. Jch verſtehe Dich

nicht, aber ich halte es für meine Pflicht, ſo
zu handeln. Jch habe jedoch jetzt weiter
nichts zu ſagen. Die Sache wird bald in

148. Jahrgang

Stellen auf die am 20. d. M. im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe gehaltene Rede des Mi-
niſters Bezug nehmen, geht hervor, daß es
auch bei dieſer Kataſtrophe an Uebertreibungen
und vorſchnellen Urteilen nicht gefehlt hat.
Die Zeugenausſagen wider
ſprechen ſich vielfach, und zwar ſowohl
hinſichtlich des vorhandenen Waſſers zur Be
rieſelung wie hinſichtlich der Menge des
Kohlenſtaubes. Was der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Leinert im preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe über die nachträgliche Rettung
von zwei Häuern erzählt hat, hat ſich als
falſch erwieſen. Die beiden Häuer haben nie
etwas derartiges zu irgend jemand geſagt.
Der Miniſter gibt noch weitere Mitteilungen,
erklärt aber, ſich jeder Kritik enthalten zu
müſſen, bis die Ergebniſſe der Unterſuchung
abgeſchloſſen vorliegen und die Unſtimmig-
keiten der Zeugenausſagen in Einklang ge-
bracht ſind. An Aufſicht hat es nicht
gefehlt. Grade die Radbod- Grube iſt im
Laufe dieſes Jahres ſo oft beſichtigt worden
wie keine andere Grube. Aber wie dem auch
ſei, es iſt alles geſchehen und es wird alles
geſchehen, um Aufklärung zu ſchaffen und die
etwaigen Schuldigen zu ermitteln. Der
Miniſter erklärt, er werde jedem dank-
bar ſein, der ihm Beweismittel und
Zeugen zur Ermittelung des Tat-
beſtandes bringt, und er ſichert dieſen
Zeugen denſelben Schutz zu, den er im preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſe den Gewährs-
männern des Abg. Leinert zugeſagt hat.
(Lebhaftes Bravo). Weiter erfährt man, daß
der Miniſter veranlaßt hat, daß der Staats
anwalt vom erſten Tage an die Unterſuchung
in die Hand nahm. Er hat die Zeugen ſo
fort vernehmen leſſen. Die preußiſche Berg-
verwa tung hat das größte Jntereſſe daran,
die Sache aufzuklären. Jhre Poſition kann
nur gewinnen, wenn in jedem einzelnen Fall
der Schuldige ermittelt wird. Es iſt

aber nicht möglich, Leute zu beſtrafen, die

den Händen der Polizei ſein. Laß alles hier,
wie es iſt.

Sie ging auf ihre Boudoirtür zu.
Verſchließ das Zimmer, wenn Du willſt,

ſagte ſie. Jch werde heut nacht wieder im
Boudoir ſchlafen. Jch ziehe das vor.

Wieder trat ein häßlich-düſterer Blick auf
ſein Geſicht. Er verſtand.

Wie Du willſt, ſagte er.
Eſſen herunter?

Nein. Meine Abweſenheit heut abend be
darf keiner Verteidigung, deſſen bin ich ſicher.
Und ſie verſchwand im Boudoir und verſchloß
die Tür.

Hätte er einen Augenblick ſpäter hineinge-
ſehen, ſo hätte er ſie mit dem Geſicht auf
dem Fußboden liegend gefunden. So fand
ſie Beſſie, ihr Kammermädchen, die nach ihrer
Rückkehr unerwartete Schwierigkeit im Zutritt
zum Hauſe fand.

Mylady! ſagte ſie und kniete neben ihr
nieder. Mylady! Was iſt geſchehen?

Sie öffnete die Augen, blickte verwirrt einen
Augenblick um ſich, dann kam ihr die Er
innerung zurück. (Fortſetzung folgt.)

Kommſt Du zum

brauchen Sie eine gute Uhr
Verlangen Sie bitte gratis und franko

meinen neuesten reich illustrierten Katalog.

Emil Pröhl.
Gr. Steinstrasse 18.

(2511
Halle a. S.,

Fernſprecher 3434.
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nichts verbrochen haben. Zu prüfen wird
ſein, ob die geltenden Anſchauungen über die
Wirkung der Berieſelung richtig, ob die
Sicherheitsmaßregeln bei Sprengungen ge-
nügend ſind und ob nicht durch eine Jſo-
lierung der Wetterabteilungen ein erhöhter
Schutz erreicht werden kann. Die Kontrolle
muß täglich ausgeübt werden. Jn dem fis-
kaliſchen Saarrevier wählt zu dieſem Zweck
jeder Arbeiterausſchuß einen Verrrauensmann.
Das entſetzliche Unglück ſollte Arbeitgeber
und Arbeitneh ner zuſammenführen zu gemein
ſamer Arbeit für den Bergarbeiterſchutz. Das iſt
dringende vaterländiſche Pflicht. (Lebhafter
Beifall).

Jn der anſchließenden Debatte äußert Ab-
geordneter Dr. Oſann (nl.) ſeine Zuſtim-
mung zu der Forderung, daß Arbeiter
kontrolleure, aus den Kreiſen der Ar-
beiter mittels geheimer Wahl gewählt, ange-
ſtellt werden. Redner bedauert, daß die Sen-
ſationsblätter auch aus dieſem entſetzlichen
Ereignis für ihre materiellen Jntereſſen Ka
pital geſchlagen haben. Wenn nicht bei den
Gewerkſchaften die unglückſelige Verquickung
mit der Sozialdemokratie beſtünde, wäre ein
gemeinſames Vorgehen zur Verminderung der
Gefahr des Bergbaues leichter möglich.

Abg. Hu s (Soz.) ſtellt die Behauptung
auf, daß bei genauer Befolgung der beſtehen-
den geſetzlichen und polizeilichen Vorſchriften
das Unglück nicht möglich geweſen wäre, und
erhebt daraufhin Anklage gegen die preußiſche
Bergverwaltung. Redner begnügte ſich aber
damit nicht, ſondern beſchuldigt den Chef dieſer
Verwaltung, er wolle die Wahrheit nicht er
fahren, denn er habe in mehreren Fällen die
angebotenen Zeugen nicht angehört. Redner
greift auch den Staatsſekretär des Jnnern an,
weil er angeblich einer unzuläſſigen Anwen-
dung des Sprachenparagraphen im Reichs
vereinsgeſetz, den Redner als „beſtellte Arbeit
der rheiniſchen Jnduſtrieherren“ bezeichnet,
nicht entgegengetreten ſet. Die Sozialdemo-
kratie verlangt deshalb Einſetzung einer par-
lamentariſchen Unterſuchungskommiſſion und
reichsgeſetzliche Regelung des Bergrechts. Abg.
Hus empfiehlt zum Schluß Enteignung des
Bergbeſitzes.

Darauf wird die Debatte auf Mittwoch
1 Uhr vertagt.

Unterzeichnung
des Schiedsvertrages für Caſablanca.

Berlin, 24. Nov. Der Schiedsvertrag
wegen der Vorfälle in Caſablanca iſt heute
im Auswärtigen Amt durch den ſtellvertreten-
den Staatsſ kretär des Auswärtigen Amts
v. Kiderlen-Wächter und den fran-
zöſiſchen Botſchafter Cambon unterzeichnet
worden.

Geſpenſter-Seherei in England.
Merſeburg, 25. Rov.

Jm engliſchen Oberxhauſe brachte Lord
Roberts, der bekannte General, der die Buren
beſiegt hat, folgende Reſolution ein: „Die
Frage der Landesverteidigung erfordere die
unverzügliche Aufmerkſamkeit der Regierung
zum Zweck der Beſchaffung eines Heeres, das
ſo ſtark an Zahl und ſo wirkſam durch ſeine
Eigenſchaften ſei, daß die furchtbarſte fremde
Macht zögern würde, eine Landung an der
Küſte Englands zu verſuchen.“ Mit der
„furchtbarſten fremden Macht“ iſt Deutſchland
gemeint; nach langer Debatte wurde di-
Reſolution angenommen. Engliſche Schrift-
ſteller geben ſelbſt zu, daß eine Landung
deutſcher Truppen im Angeſicht der engliſchen
Flotte unmöglich iſt.

Denkſchrift zur Reichsfinanzreform.
Jm Reichstag iſt der dritte Teil des im

Reichsſchatzamt ausgearbeiteten Denkſchriften
bandes verteilt worden: „Materialien zur
Beurteilung der Wohlſtandsentwicke-
lung Deutſchlands im letzten Menſchen
alter.“

Die Denkſchrift behandelt erſtens das in
den einzelnen Bundesſtaaten zur Einkommen-
ſteuer veranlagte Einkommen. Für jedes
fünfte Jahr wird die Bevölkerungsziffer und
das veranlagte Einkommen angegeben und
die Steigerung berechnet. Dabei ergibt ſch,
daß in ſämtlichen Bundesſtaaten die Ein-
kommenvermehrung bei weitem beträchtlicher
iſt, als die Bevölkerungszunahme.

Sodann wird die jährliche Kapital-
verſucht durch

die Ergebniſſe der Vermögensſteuer in den
Stagaten, die ſolche erheben, durch die Be
obachtung der Spareinlagen, die bei den
öffentlichen Sparkaſſen und bei den Kredit
genoſſenſchaften gemacht ſind, und der Depo-
ſiten, die den Kreditbanken anvertraut ſind.
Dabei hat ſich ergeben, daß die Spareinlagen
zwiſchen 1875 und 1907 von 1870 Millionen

auf 13,890 Millionen Mark oder wie von
100 auf 743 geſttiegen ſind.

Als drittes Symptom bezeichnet die Denk-
ſchrift auf Grund einer durchaus neuen Be
trachtungsweiſe die Zunahme des bei den
Feuerverſicherungsanſtalten verſicherten Jm
mobiliarwertes. Vorſichtigerweiſe legt
ſie dabei nur die Angaben der Anſtalten mit
Zwangscharakter zu Grunde. Die ſich hiebei
ergebenden enormen Steigerungen ſind ein
Beweis für die in der letzten Zeit wiederholt
ausgeſprochene Bemerkung, daß ein ſehr er
heblicher Teil des geſamten deutſchen Ein
kommens und Vermögens als fixes Kapital
in Bauten feſtgelegt wird. Auch hier iſt die
Steigerung der verſicherten Summen mit der-
jenigen der Bevölkerung in Beziehung ge
bracht. Jm Jahre 1875 kamen auf den Kopf
793, im Jahre 1905 1458 Mark verſicherte
Summen.

Als viertes Symptom werden ſodann ein
gehende Berechnungen der deutſchen Gewerbe-

und Konſumtionskraft mitgeteilt.
Gegenübergeſtellt werden dabei die Ergebniſſe
der Berufs und Gewerbezählungen, die Be-
rufsgenoſſenſchafts, die Dampfmaſchinen- und
die Außenhandelsſtatiſtik. Setzt man ſie in
Beziehung, ſo ergibt ſich, daß die Zahl der
beſchäftigten Arbeiter bei einer großen An
zahl von Gewerben ſtärker geſtiegen iſt, als
die Bevölkerungsvermehrung, daß die produk-
tionskräftigen Großbetriebe am raſcheſten
wachſen, daß die Zahl der verwendeten Dampf
maſchinenkräfte noch ſtärker gewachſen iſt, als
die Zahl der beſchäftigten Arbeiter, daß beide
aber ihrerſeits eine weit größere Zunahme
zeien, als die Ausfuhr. Hieraus iſt mit
Sicherheit zu ſchließen, daß die inländiſche
Komſumtionskraft und der heimiſche Maſſen
konſum eine erhebliche Steigerung erfahren
haben.

Als letztes Symptom werden ſodann eine
Reihe von Verbrauchsberechnungen
mitgeteilt, insbeſondere für ſolche Nahrungs-
und Genußmittel, deren Verbrauch auf
wachſenden Wohlſtand ſchließen läßt. Zur
Vergleichung werden ſodann eine Reihe An
gaben aus anderen Ländern gebracht.

Der reiche Jnhalt des vorliegenden dritten
Denkſchriftenbandes wird es ermöglichen, dem
bisher recht verſchwommenen Bild der Wohl
ſtandsentwicklung konkrete und greifbare
Unterlagen zu geben und inſofern auch eine
entſchiedene Förderung für die kommende
Diskuſſion übe: die Reichsfinanzreform be-
deuten.

Ppolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hütete heute wegen
einer Erkältung das Bett. Die „Nordd.
Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Ein hieſiges Blatt
macht Angaben über Reiſepläne Seiner Ma-
jeſtät des Kaiſers für das kommende Früh-
jahr, deren Einzelheiten bereits feſtſtehen
follen. Wir können dieſe Mitteilung als er
funden bezeichnen. Bei dieſem Anlaß möchten
wir den Wunſch wiederholen, daß die Zei-
tungen ſich der Mühe unterztehen mögen,
Notizen oder Reiſepläne des Kaiſers vor der
Veröffentlichung durch Nachfrage an zuſtän-
diger Stelle auf ihre Richtigkeit zu prüfen.

Die Lehrerbeſoldungskom-
miſſion des Abgeordnetenhauſes
ſetzte feſt, daß das Dienſtetinkommen der einſt-
weilig angeſtellten Lehrer anſtatt auf vier
Fünftel des Normalgehaltes auf 1200 Mark
erhöht wird, das der Lehrerinnen auf
1000 Mark, obwohl die Regierung aus finan-
ziellen Gründen widerſprochen hatte.

Ueber die Unterredung des Kaiſers
mit dem Fürſten v. Bülow im Neuen
Palais berichteten „Kreuzztg.“ und „Berl.
Tbl.“, daß der Kaiſer dem Reichskanzler auch
erwas Schriftliches gegeben habe. Dengegen-
über meldet das „Wolff'ſche Telegr.-Bureau“
„Wenn einige Zeitungen die Meldungen'
bringen, der Reichskanzler habe dem Reichs
tagspräſidenten Grafen zu Stolberg ein
vom Kaiſer unterſchriebenes Schrifiſtück ge
zeigt, ſo iſt dies unwahr. Der Reichskanzler
hat dem Grafen Stolberg weder ein ſolches
Schriftſtück gezeigt, noch von dem Vorhanden-
ſein eines ſolchen Mitteilung gemacht.“

Leipzig. 24. Nov. Eine von 1200 Per
ſonen beſuchte Verſammlung, Intereſſenten
des Brauerei- und Gaſtwirt-Gewerbes, faßte
eine ſehr nachdrücklich gehaltene Reſolution
gegen die geprante Erhöhung der Brauſteuer.

Trier, 24. Nov. Die Belegſchaft der
Grube Merlenbach der Saar- und Moſel-
Bergwerkgeſellſchaft iſt auch heute nicht an
gefahren. Die Belegſchaft von Schacht II
und VI in Spittel hat ſich dem Ausſtande ange
ſchloſſen von den 1400 Arbeitern der Geſell
ſchaft arbeiten heute nur 265. Die Beleg 7

ſchaft gibt ungenügende Betrtebsſicherheit als
Streikgrund an, ſtellt aber auch gleichzeitig
Forderungen bezüglich der Seilfahrt, des
Lohnes und der Behandlung. Die Direktion
ſtellt jede Betriebsunſicherheit entſchieden in
Abrede. Zwei ausgebrochene Flözbrände
ſeien ſofort gelöſcht worden; die Katſerlche
Bergbehörde habe nach zweimaliger Be-
fahrung der Grube alles in Ordnung ge-
funden.

Cokales.
Merſeburg, 25. November.

Deutſch Evangeliſcher Frauenbund.
Geſtern abend fand nach einem Vortrage des
Fräuleins Sprockhoff aus Hannover in
„Müllers Hotel“ die Gründung einer Orts-
gruppe Merſeburg ſtatt. Es war eine große
Anzahl von Damen erſchienen, von denen
auch die Mehrzahl ihren Beitritt erklärte und
nach dem öffentlichen Vortrag zu der erſten
Vereins ſitzung zuſammentrat. Gewählt wurden
als Vorſitzende Frau Präſident v. Behr,
als Stellvertreterin Frau Gräfin d'Haußon
ville, zur Schriftführerin Frl. v. Behr,
und zur Schatzmeiſterin Frau Landesrat
Schede. Der Beitrag beträgt pro Jahr
M. 3 wofür die 2 mal wonatlich er-
ſcheinende evangeliſche Frauenzeitung“ mit
geliefert wird. Die Generalſekretärin des
Bundes, Fräulein Sprockhoff, behandelte
in ihrem Vortrage das Thema „Frauenfrage
und Deutſch-Evangeliſcher Frauenbund“. Sie
ging in ausführlicher Weiſe von der allge
meinen Frauenfrage aus und ſchließlich zum
Deutſch Evangeliſchen Frauenbund über.
Früher ſei die Frauenbewegung heftig ange-
griffen worden, jede neue Zeitſtrömung bringe
aber etwas Neues, wenn auch manche Be
ſtrebungen über das Ziel hinausſchießen, ſo
ſeien ſolche doch unerläßlich. Teilweiſe
fürchtet man im Erwecbsleben auch die Kon
kurrenz der Frau gegenüber dem Manne. Die
Frauenfrage iſt ein Problem unſerer Zeit;
Probleme wachſen allmählich aus ſich heraus,
das Wohl und Wehe unſerer Zeit hängt da
von ab. Die Frau früherer Zeit
habe im Rahmen des Hauſes geſtanden,
während ſie jetzt in der Oeffentlichkeit tätig
iſt. Anſtelle der Handarbeit im Hauſe iſt
vielfach die Maſchineni duſtrie getreten, ſodaß
mancher Beruf dem Wirken der Frau im
Hauſe entzogen worden iſt. So wurden
Frauenkräfte lahm gelegt, und die raſche Be
völkerungszunahme in Deutſchland führte u.
a. dahin, daß es eine Million mehr Frauen
wie Männer gibt. Nach der Volkézählung
1905 ſind 6,500,000 Fraueu beruflich tätig,

die ſich aus ſogenannten beſſeren und unteren
Kreiſen zu ammenſetzen. Eine beſondere Ar-
beiterinnenfrage hat ſich ſchon entwickelt. Die
veränderten Lebensbebingungen führten zur
Frauenbewegung, und es iſt als feſtſtehend
anzuſehn, daß die Frau des Mittelſtandes
den jetzt geſtellten Anſprüchen nicht ge-
wachſen iſt So füllen Töchter höherer
Stände ihre Zeit mit allen möglichen
Dingen Studium der Literatur uſw.) aus,
die ihnen keinen Lebensinhalt geben für den
Fall, daß ſie unvermählt bleiben. 48 Prozent
Mädchen bleiben unverheiratet und es liegt
doch in jedem weiblichen Weſen der Wunſch,
zu beglücken. Es muß eine beſondere Aus
bildung auch der Mädchen der oberen Kreiſe
erfolgen, eine vertiefte, geiſtige Bildung muß
ihnen zuteil werden. Der Zuſammenſchluß
des Bundes deutſcher Frauenvereine erfolgte
1894, und zwar erhält er im loſen Rahmen
Vereine aller Richtungen. Der Bund wünſcht
die Hebung der Stellung der Frau in geiſtigem,
wirtſchaftlichem und ſittlichem Sinne, er will
die Urſachen der Not und Mißſtände auf-
decken, und gerade der evangeliſche Frauen
bund erkennt die Notwendigkeit der Mitarbeit
der Frauen an und will ihr Chriſtentum
weiter erhalten und pflegen. Das religiöſe
Moment können die evangeliſchen Frauen-
vereine wie es andere Vereine tun
nicht miſſen, ſie lehnen es aber ab, im
Dienſte einer kirchlichen Partei oder Richtung
zu ſtehen. Der evangeliſche Frauenbund will
auf die Frauen ſelbſt einwirken, er will ſie
reif zu machen ſuchen für ihre Aufgaben.
Auf geiſtigem Gebiete werden gefordert:
Obligatoriſche Fortbildungsſchule, Ausbau
und Reſorm der höheren Mädchenſchulen,
Univerſitätsſtudium und Zulaſſung zu den
Hochſchulen und Kunſtakademien. Dadurch
erfolgt die Tüchtigmachung der Mädchen für
die heutige Zeit. Dieſe Beſtrebungen ſind ja
auch höheren Ortes ſchon teilweiſe anerkannt
worden. Die meiſten Frauen werden aller
dings den Anforderungen nicht gewachſen ſein
und eine Berufstätigkeit nicht aushalten Für die
Mädchen aus dem Volke ſeien die Forderungen
nach Fortbildungsſchule eine unbedingte Not
wendigkeit. Zum Programm des Bundes

l

gehörlen mancherlei Forderungen, ſo die Zu
ziehung von Frauen zum Kaufmannsgericht, Ge-
werbegericht und zu Gerichtsſitzungen, ſofern
dort Frauen und Kinderintereſſen zuwahrenſind.
Der Bund tritt nicht ein (entgegen anderen
bürgerlichen Fraouenvereinen) für das poli-
tiſche Stimmrecht. Auf anderen Gebieten
ſei reichlich zu tun. Jn kirchlichen und
bürgerlichen Gemeinden könnten die Frauen
aber als Helfer, Gemeindekirchenrätinnen (aktiv
und paſſto) mit aktivem Wahlrecht und in
der Armen und Waiſenpflege, außerdem auch
in anderen Zweigen der kommunalen Ver-
waltung wie Wohnungspflege, Schuldeputation
herangezogen werden. Auf wirtſchaftlichem
und ſozialem Gebiete ſind neue Erwerbs-
gebiete zu ſchaffen. Dabei iſt die Forderung
aufgeſtellt, gleicher Lohn für gleiche
Arbeitsleiſtungen. Weshalb ſoll die Frau
ſchlechter bezahlt werden wie der Mann, wenn
ſie gleiches leiſtet? Wenn ſie letzteres tut,
ſollte ſie mit dem Manne gleichgeſtellt werden.
De Punkt: Konkurrenz gegenüber dem Manne
wird dann ſchwinden, gefordert wird auch
nicht abſolute Gleichſtellung mit dem Mann,
denn der Bund erkennt an, daß manche Be
rufe nicht für die Frau geeignet ſind. Die
kompakte Maſſe der Organiſationen müſſe in
Schädensfällen eingretfen; hinzuweiſen iſt auf
die traurige Lage der Heimarbeiterinnen, durch
Organiſationen iſt ſchon erreicht worden, daß
manches Uebel gehoben iſt. Die Berechtigung,
teilzunehmen an Beſprechung öffentlicher An
gelegenheiten gehöre dagegen zum Programm;
ferner die Heilighaltung der Ehe und Familie,
die Moral der beiden Geſchlechter, Hebung
der Sittlichkeit überhaupt. Stellenvermittlung
(Lehrerinnen, Kindergärtnerinnen 2c.) und
Rechtsſchutz ſeien zu ſchaffen. Die Frau muß
ſich Geltung verſchaffen durch Einwirkung
auf Geſellſchaft und Familte.

Vortrag zum Beſten ves Bismarck
Denkmal-Fonds. Ein Bericht über den
geſtrigen Vortrag des Herrn Profeſſor Hoyer
folgt in nächſter Nummer.

Reubeſoldungen. Mit den geplanten
Neubeſoldungen der Reichs- und Staatsbe-
amten, ſowie der Lehrer und Lehrerinnen
haben ſich bis jetzt nicht einverſtanden
ecklärt: Die Poſt-Unterbeamten, die Zollauf-
ſeher, die Lokomotivführer, die Lehrer und Lehre-
rinnen. Bei den Kommiſſionen der parlamen-
tariſchen Körperſchaften laufen fortwährend
Petitionen ein, die um Abänderung der Vor-
lagen bitten.

Städtiſche Schulen. Jn den Ober-
klaſſen werden in den nächſten Tazen Flug
blätter ausgeteilt werden, die ſich mit der
wichtigen Frage der Jugendliteratur beſchäf-
tigen. Die Eltern werden gebeten, vom Jn-
halt dieſer Blätter Kenntnis zu nehmen.

„Es gibt nur eine Kaiſerſtadt, nur
ein Berlin!“ könnte man jetzt mir einer
kleinen Variante des bekannten Liedes aus-
rufen, und gerade ſo ſtolz wie der Oeſter
reicher auf ſein Wien iſt ſo ſtolz iſt auch
der Deutſche auf Berlin. Die Kaiſerſtadt hat
ſich auch ſeit 1870 rapid entwickelt, und ſpe-
ziell unter Kaiſer Wilhelm II. iſt ſehr viel
zur Verſchönerung Berlins getan worden.
Jeder halbwegs mit der Welt mitgehende
Deutſche muß Berlin kennen. Wer noch nicht
das Glück gehabt hat, ſelbſt hinzukommen,
kennt es aus Beſchreibungen und Schilde-
rungen von Bekannten und Freunden. Den
Nichtkennern wäre in dieſer Woche das Pano-
rama mit ſeiner Serie „Berlin und Pots-
dam“ aufs wärmſte zu empfehlen, da ſie ſich
durch Anſchauen der plaſtiſchen Photographien
am leichteſten ein richtiges Bild der deutſchen
Kaiſerſtadt machen können. Aber auch denen,
die Berlin und Umgegend näher kennen,
dürften die naturgetreuen, in Perſpektive und
Farbenerſcheinung bisher unübertroffenen An
ſichten angenehme Erinnerungen an ſchön ver-
kebte Tage in „Spree-Athen“ ſein.

Zu dem Frauenmorde in Gautſch
wird den „Leipz. N. N.“ aus Merſeburg be-
richtet: Der Mörder Rauſchenbach wurde
am Sonnabend bei der Staatsanwaltſchaft in
Leipzig vorgeführt. Der Verhaftete legte ohne
weiteres ein Geſtändnis ab. Jm Laufe des
Tages iſt an der inzwiſchen gefundenen Leiche
der Frau Rauſchenbach die Sezierung vorge-
nommen worden. Der Frauenmörder
Arbeiter Carl Friedrich Rauſchenbach und
ſeine Ehefrau ſtehen hier in keinem guten
Andenken. Namentlich die Ehefrau machte
infolge von beſtialiſchen Mißhandlungen ihrer
vier Stiefkinder viel von ſich reden und lenkte
vor etwa Jahresfriſt die allgemeine Aufmerk
ſamkeit auf ſich. Dieſerhalb hatte ſie ſich
auch vor dem Merſeburger Schöffengerichte
und als Berufungsinſtanz vor der Halleſchen
Strafkammer zu verantworten und wurde zu
einer mehrmonatlichen Gefängnisſtrafe ver
urteilt. Eine gleiche Strafe erhielt auch der
Ehemann, da er die Mißhandlungen geduldet
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hatte. Der Sohn der Frau Rauſchenvach,
der mit in die Ehe gebracht worden war,
hatte ſich ebenfalls an den Mißhandlungen
ſeiner Stiefſchweſtern beteiligt er hatte z.
B. ſeine drei und fünf Jahre alten Geſchwi-
ſter ins Geſäß, in die Backen und in die
Zunge geſtochen und mit einer Klopfpeitſche
aus Leder abends auf den nackten Körper ge-
ſchlagen und ſollte deshalb in Fürſorge-
erziehung gegeben werden. Die Aufregung in
Merſeburg über dieſe Vorgänge war ſeiner
Zeit allgemein, ſo daß die Familie Rauſchen-
bach ein Lynchgericht fürchten mußte. Ste
verſchwanden deshalb ſofort von hier und
zogen nach einer Stadt in Sachſen. Die vier
Kinder des Ehemanns wurden hier in Pflege
gegeben. Da der Mann ſich aber gegen jede
Beitragsleiftung zu den Pflegekoſten ſeiner
Kinder ablehnend verhielt, ſo wurden dieſe
vor ungefähr 14 Tagen auf Veranlaſſung des
hieſigen Vormundſchaftsgerichtes und der
Armenverwaltung wieder dem Ehepaar, das
mittlerweile nach Gautzſch verzogen war, über
geben. Die Mißhandlungen ſeitens der Stief-
mutter und des Stiefbruders ſcheinen dann
wieder begonnen zu haben, wogegen der Mann
proteſtierte. Streit und Hader folgten, deſſen
Endreſultat der Mord iſt. Rauſchenbach
wurde dem Unterſuchungsrichter in Leipzig
zur erſten Vernehmung vorgeführt. Er trug
ein ſehr zyniſches Benehmen zur Schau, als
er neben dem Gerichtsdtener die Korridore
entlang ſchritt. Es dürfte kaum zweifelhaft
ſein, daß gegen ihn die Anklage wegen Mor-
des an ſeiner Ehefrau erhoben wird.

Provinz und Umgegend.
v Naumburg a. S., 23. Nov. Der

Werkmeiſter Heinemann von hier wurde
unter dem Verdachte, falſche Zwei-
markſtücke angefertigt zu haben, verhaftet
und, da er krank iſt, im Krankenhauſe unter-
gebracht.

Boßdorf (Wittenberg), 23. Nov.
Geld, das der hieſigen Pfarre am 13. d. M.
von bisher unbekannter Hand geſtohlen
wurde, iſt von einem Briefträger aus Kropp-
ſtädt, der den Dienſt verſah, wiedergefunden
worden. Es lag unweit des Dorfes Boßdorf
an dem Wege nach Gut Karlshof hinter
einem ſtarken Kirſchbaum in der ebenfalls
mitentwendeten Panzerkaſſette. Sämtliche
Wertpapiere im Betrage von 60000 Mark
waren außer den Münzzeldern von 126 Mark
noch vollzählig vorhanden. Die Kuſſette war
gewaltſam geöffnet worden. Der an den
Außenwänden der Kaſſette befindliche Sand
und Schmutz läßt darauf ſchließen, daß die-
ſelbe eingegraben geweſen iſt. Die bisber
eingeleiteten Hausſuchungen haben bisher kein
Reſultat gehabt.

Thronitz, 22. Nov. Am heutigen Tage
wurde im hieſigen Gaſthofe in einer gut be-
ſuchten Verſammkung unter Vorſitz des Herrn
Rendant Dix zu Räpitz eine Elektrizi-
täts-Leitungsgenoſſenſchaft „Mehr
Licht“ mit dem Sitze zu Thronitz definitiv
gegründet. Zum Direktor der Genoſſen-
ſchaft wählte man Herrn Rendant Dix zu
Räpitz, zu weiteren Vorſtandsmitgliedern die
Herren Gutsbeſitzer Friedrich Kitze und Wil
helm Schröter II zu Thronitz. Der Vorſitz
im Aufſichtsrat iourde Herrn Amtmann
Schilling zu Altranſtädt übertragen, und zu
weiteren Aufſichtsratsmitgliedern wählte man
die Herren Oritsrichter Rarich zu Aueſitz,
Oettich zu Thronitz, Ebert zu Großlehna, Z.
geleibeſitzer Hoffmann und Fabrikant Ludwig
zu Altranſtädt. Nach vielen Mühen und
Kämpfen wird es Dank der raſtloſen Be
mühungen des Herrn Dix hoffentlich doch
noch zur Wahrheit, daß die elektriſche Energie
t der hieſigen Gegend zum Segen gereichen
wird.

Mühlhauſen, 23. Nov. Das von den
hieſigen Sozialdemokraten ſeit dem 5. März
1904 als Gewerkſchafts haus be-
nutzte Reſtaurant müſſen ſie am 1. Dezember
wieder verlaſſen, weil es in letzter Zeit ſo
ſchlecht beſucht wurde, daß die Brauerei nicht
auf ihre Koſten

Das

Brauerei, die Gewerkſchaften ſollten
e want käuflich erwerben, wurde abge-
lehnt.

Arneburg, 21. Nov. Vorgeſtern iſt der
Direktor der hieſigen Konſervenfabrtk Paul
Mißfelder von dem erſt kürzlich gewählten
Vorſtand plötzlich ſeines Amtes enthoben
worden. Wie der „Altm.“ hört, iſt dies die
Folge jahrelanger Verfehlungen, die der Direktor
bei Aufſtellung der jährlichen Bilanzen be-
gangen haben ſoll.

Kalbe a. S., 23. Nov. Feſtgenommen
wurde in Metz die ledige Anna M. von hier,
die ihrer armen Mutter die geſamten Erſpar-
niſſe von 80 Mark aus dem Schranke ge-
ſtohlen hatte. Jn ihrer Begleitung befand
ſich ihr Liebhaber, ein Verwandter, der
Maurer R., der ebenfalls verhaftet wurde.

Magdeburg, 23. Nov. Geſtern vor-
mittag 787, Uhr iſt ein Dienſtmädchen
in der Pappelallee aus dem Fenſter einer
drei Treppen hoch gelegenen Bodenkammer in
den Hof geſprungen und hat bei dem Sturz
ſchwere Verletzungen erlitten. Sie wurde
mittels Sanitätswagens nach der altſtädtiſchen
Krankenanſtalt gebracht, in der ſie bald da-
rauf ſtarb.

Gerichtszeitung.
Hamburg, 23. Nov. Der Hamburgiſche

Staat hat den engliſchen Dampfer „Fede-
ration“, der den Staatsbagger Nr. 12 zum Sinken
brachte, wobei drei Mann ertranken, für etwa
Million Mark erſatzpflichtig gemacht und mit Be
ſchlag belegt.

Bremen, 24. Nov. Die Strafkammer verur-
teilte den Rechtsanwalt Kahlenberg der einer
Witwe drohte, die Unterſchlagungen ihres verſtor-
benen Ehemannes an die Oeffentlichkeit zu bringen,
und ſie dadurch zur Bezahlung der Unterſchlagungen
veranlaßte, wegen Erpreſſung zu vier Monaten Ge
fängnis.

Vermiſchtes.
Königslutter, 23. Nov. Der Kaſſierer Sam

man des hieſigen Konſumvereins wurde nach
Unterſchlagungen von 14000 Mark verhaftet.

Madrid, 23. Novbr. 800 Jnſaſſen des Ge
fängniſſes zu Granada drangen geſtern in die
Schlafzimmer der Wächter ein, feſſelten ſie und be-
mächtigten ſich ihrer Waffen und Schlüſſel. Der
Korporal Manzano, der ſich zur Wehr ſetzen wollte,
wurde erdolcht. Da die Meuterer die Torſchlüſſel
nicht finden konnten, erſtiegen ſie die Mauern, um
zu fliehen. Die Schildwache, aufmerkſam ge-
worden, feuerte, worauf der Direktor und Soldaten
herbeieilten. Auch die Behörden wurden alarmiert.
Die Sträflinge verſchanzten ſich im Gefängnis, das
von den Truppen im Sturm genommen werden
mußte. Militär und Gendarmerie gaben Schüſſe
ab, worauf die Meuterer ſich ergaben. Fünf Sträf-
linge ſind enktkommen. Nur dem Zufall iſt es zu
danken, daß nicht alle Jnſaſſen der Anſtalt ent-
wichen ſind.

Wilhelmshaven, 24. Novbr. Jnfolge von
Hochwaſſer und durch ungeheuren Sturm erlitt der im
Bau befindliche Seedeich erheblichen Schaden. Ein
Eiſenbahnzug wurde fortgeſchwemmt. Menſchen
ſind nicht verletzt.

Budapeſt, 24. Nov. Jn der Hrtſchaft
Dorozsma nächſt Szegedin ſtürzte geſtern nach-
mittag während des Unterrichts im großen Unter-
richtsſaale der dortigen Volksſchule die Decke ein.
Zahlreiche Kinder wurden teils ſchwer, teils leicht
verletzt. Mehrere Mädchen wurden ſterbend ins
Spital befördert. Jn der Ortſchaft herrſcht größte
Verzweiflung. Die Schuld an dem Unglück trägt
der Biſchof von Weizen nnd Patron der dortigen
Kirche und Schule. Die Schule war ſchon lange
baufällig, und die Bevölkerung wendete ſich wieder-
holt an den Biſchof, eine neue Schule zu erbauen.

Plauen, 24. Nov. Heute früh verübte der
Ziegelmeiſter Sſch u ſt e r einen Mordverſuch auf
ſeine Frau, indem er ihr Salz- und Salpeterſäure
ins Geſicht ſchüttete. Als er ſeine Frau tot glaubte,
trank er den Reſt der Säure ſelbſt und ſtürzte ſich
dann aus ſeiner Wohnung im zweiten Stock auf
die Straße, wo er mit zerſchmettertem Schädel
liegen blieb. Die Frau liegt noch beſinnungslos
darnieder. Das Motiv der Tat iſt nicht bekannt.

Plauen i. V., 23. Nov. Der hier praktizierende
Dr. med. Erich Flemming war geſtern früh mit
mehreren Bekannten zur Jagd gefahren und hat
ſich dort auf dem Anſtand durch einen Schuß in
den Mund getötet. Als ſeine Begleiter auf den
Schuß herbeieilten, fanden ſie den Arzt mit völlig
zerſchmettertem Schädel, bis zur Unkenntlichkeit ent
ſtellt, am Boden liegen. Er hatte das Gewehr auf
eine Gabel gelegt und durch einen Baumzweig ab-
geſchoſſen. Flemming ſtand im 35. Lebensjahre
und war unverheiratet. Er war hier ſehr beliebt.
Von anderer Seite wird hierzu gemeldet, daß der
Selbſtmord den näheren Bekannten Flemmings
nicht ganz unerwartet kam, da dieſer ſich ſchon

längere Zeit mit Selbſtmordgedanken getragen habe.
kam. Der Vorſchlag der Ueber ſeinen Tod kurſieren verſchiedene Gerüchte.

das J Bochum, 24. Nov. Auf der Kruppſchen Zeche
„Hannover“ in Hordel waren am Freitag zwei
Bergleute verſchüttet worden. Heute iſt es nun ge
lungen, beide lebend und unverſehrt zu bergen.
Das Unglück ereignete ſich am Freitag voriger
Woche auf Schacht III der Kruppſchen Zeche
„Hannover“. Die beiden Bergleute Martin Hol-
ſt e in und Johann Nowack arbeiteten in einem
90 m hohen Ueberhau, der plötzlich zu Bruche ging
dadurch wurden beide Leute abgeſchnitten. Da der
Unfall ſofort bemerkt worden war, konnten ſofort
die Rettungsarbeiten mit aller Energie aufge-
nommen werden. Es mußten viele hundert Wagen
Steine hinweggeſchafft werden, um zu den Berg-
leuten zu gelangen. Jnzwiſchen war es möglich ge-
worden, eine Verſtändigung mit den Verſchütteten
herbeizuführen. Heute früh wurden Holſtein und
Nowack, nachdem ſie 90 Stunden in dem unter-
irdiſchen Gefängnis eingeſchloſſen waren, unverſehrt
ans Tageslicht gebracht. Beide ſind Familien

Cuxhaven, 24. Nov. Nachts tobte in der
Nordſee-Elbmündung ein gewaltiger Nordweſtſturm,
Stärke 10. Aus der See heimkehrende Dampfer be-
richten, eine ſo entſetzliche Sturmnacht noch nie auf
der See erlebt zu haben. Der gewaltige Seegang,
der die Decks aller Schiffe überſpülte, riß einen bei
Helgoland ankernden holländiſchen Segler los, er
wurde vertrieben, ſein Schickſal iſt unbekannt. Jn
der Elbmündung kollidierten der däniſche Schoner
„Dorothea“ und der deutſche Segler „Lachs“; beide
liefen ſchwer beſchädigt hier ein. Der Waſſerſtand
war nachts ein ſehr hoher, die Hafenkcis und das
Deichvorland ſtanden unter Waſſer.

Berlin, 24. Nov. Jn hieſigen Schauſpieler
kreiſen erregt ein Selbſtmordverſuch der Frau des
erſt vor einem Jahre verſtorbenen Oberregiſſeurs
vom HebbelTheater Richard Valentin großes
Aufſehen. Die Frau ſchloß ſich mit ihrem Kinde in
die Küche ein und öffnete die Gashähne. Eine
Schauſpielerin, die zufällig hereinkam, fand die Tür
verſchloſſen und ließ ſie gewaltſam öffnen. Ein
hinzugekommener Arzt ſtellte feſt, daß der Knabe
außer Gefahr ſchwebe, die Frau hingegen mußte
nach dem Krankenhaus gebracht werden. Die
Motive des Selbſtmordverſuches ſind bisher nicht
aufgeklärt.

Kleines Feuilleton.
Die Rache des Wilderers. Jn dem

mähriſchen Orte Dietkowitz in der Nähe
von Brünn wurde der Waldheger des Grafen
SylvaTarouco, Franz Gazel, als er vor dem
Ofen hockend Feuer machte durch einen meuch
lings durch das Fenſter abgegebenen Schuß
getötet. Ja der Wohnung lag die Frau des
Hegers im Wochenbett. Der Verdacht der
Täterſchaft lenkt ſich auf einen von dem Er-
ſchoſſenen zur Anzeige gebrachten Wilderer.

Von der Neuyorker Geheimpolizei.
Eine eigena tige Szene ſpielt ſich allmorgend-
lich um 1/29 Uhr im Haup quartier der Neu
yorker Polizei ab, in den Räumen, die das
Bereich der Geheimpolizei bilden. Auf ein
Zeichen des dienſthabenden Agenten öffnen ſich
die Pforten eines Nebenſaales, in dem alle
am vergangenen Tage unter irgend inem
Verdacht verhafteten Perſonen zuſammenge-
bracht ſind, und im langen Zuge, einer hinter
dem andern, ſchreiten ſie zu einem großen
Nebenraume, in dem mehrere Stufen zu einem
ſchmalen Aufgang hinaufführen, die alle Ver-
afteten ohne Unterſchied paſſieren müſſen.

Schon im Vorzimmer haben Männer wie
Frauen den Hut abnehmen müſſen, und nun,
wenn ſie den großen Saal der Geheimpol'ziſten
betreten, erwartet ſie ein ſeltſames Schaujpiel.
Jn dem großen Raume ſind 150 Männer oder
mehr, bisweilen ſogar über 200 verſammelt
aber nicht ein einziges G. ſicht iſt zu erkennen.
denn alle dieſe Geſtalten, die ihre Blicke ſcharf
und forſchend auf jeden Anfömmling rickten,
tragen große ſchwarze Masken, die ihre Züge
gehrimnis voll verhütillen. Es ſind die Geheim-
poliziſten, die dort an jedem Morgen ſich ver-
ſammeln, um unter der Leitung eines lang-
erfahrenen Kriminaliſten die Eingelieferten
ſcharfen Blicks zu muſtern. Vor winigen
Jahren noch kamen die Beamten ohne Masken
zu dieſer täglichen Parade des Verbrechens
bald aber mußte man erfahren, daß den Ge-
heimpoliziſten dadurch ihr Beruf erſchwert und

väter.

in vielen Fällen der Ecfolg ihter Arbeit
ſchwer geſchädigt wurde. Denn die gewohn-
heitsmäßi en Verbrecher lernten auf dieſe
Weiſe die geheimen Beamten der Kriminal
polizei kennen, ſie merkten ſich die Geſichts-
züge und wußten dadurch ſpäter oft die feinſten

amten mit Maske zu erſcheinen haben. Schnell
und ohne Förmlichkeit vollzteht ſich die Be-
ſichtigung der Verhafteten. Sie alle, die am
Tage vorher von den Wächtern der Ordnung
feſtgenommen wurden, müſſen den „ſchwarzen
Gang“ durchſchreiten: Der alte Gewohnheits-
einbrecher, der, damit bereits vertraut, ſchnell
die Stufen hinaufſchreitet, wie die Dame, die
im Laden bei einem Diebſtahl entdeckt wurde,
das junge Mädchen, das der Zechprellerei be-
ſchuldigt wird, weil die Geldſendung von
Hauſe vielleicht nur um wenige Stunden zu
ſpät ankommt, und der junge Handlungsge-
hilfe, der die ihm anvertraute Kaſſe ſchlecht
verwaltete. „Geſicht geradeaus“, tönt es dann
kurz durch den Raum, und eine Weile heften
ſich die Blicke von vierhundert Augen auf das
Geſicht des Verhafteten. „Geſicht zur Seite“,
tönt es nach einer Weile, die Züge werden
beobachtet und unten in der Schar der „Ge-
heimen“ hört man das Raſcheln von Papier
und das Knirſchen von Bleiſtiften. Bei be
kannten Verbrechern gibt der leitende Krimi-
naliſt eine kurze Erklärung. Bei allen aber
wird der Name genannt und der Grund ihrer
Verhaftung, und nicht ſelten kommt es dabei
zu ergreifenden Szenen, wenn ein irrtümlich
oder unter falſchem Verdacht Verhafteter, von
Scham überwältigt, ſeine Unſchuld beteuern
will. Kurz wird ihm das Wort abgeſchnitten,
das Urteil oder der Freiſpruch iſt die Sache
der Richter, und während der Gewohnheits-
verbrecher mit inem ſpöttiſchen Lächeln nach
vollzogener Beſichtigung weitergeht, bedeckt
die unter falſchem Verdacht verhaftete junge
Dame ſchluchzend ihr Geſicht mit den Händen
und eilt zitternd davon, denn 200 Männer
haben hier ihren Namen gehört und den
ſchimpflich n Verdacht, 200 Männer, die ſie
nicht kennt und nie kennen wird, und die ihr
vielleicht täglich wieder auf der Straße be-
gegnen, ihr Geſicht prüfen und dabei ſich
denken „Das iſt die und die.“

Telegramme
und letzte Nachrichten.

London, 24. Nov. Nach New Yorker
Depeſchen richtete ein Tornado in
Nordweſt-Arkanſas ſurchtbare Verheerungen
an. Auf eine Strecke von ungefähr 100 km
wurde alles glatt weggefegt. Die Zerſtö ungs-
bahn iſt ungefähr 3 km breit; Häuſer,
Bäume und Feldfrüchte wurden dem Erdboden
gleichgemacht. Der Schaden iſt enorm. Es
ſind infolge des Wirbelſturmes fünfzig
Menſchen ums Leben gekommen; eine große
Anzahl von Ortſchaften wurde zerſtört, unter
ihnen die deurſche Niederlaſſung Piney.

hen
Büchermarkt.

Das eigene Heim und ſein Garten. Prak-
tiſcher Ratgeber für Kauf, Bau und Einrichtung
eines Eigenhauſes mit Garten unter beſonderer Be
rückſichtigung der Verhältniſſe des Mittelſtandes.
Ca. 300 Seiten mit über 120 Abbildungen, ganz-
ſeitigen Tafeln uſw. 5 Lieferungen à Mk. S
Weſtdeutſche Verlagsgeſellſchaft in Wiesbaden. Das
Werk enthält u a. mehr als 30 verſchiedene Ent
würfe für Einzelwohnhäuſer mit Grundriſſen und
Faſſaden, Plänen für Hausgärten jeder Größe uſw.
Wie man ſich beim Bau oder Kauf eines Eigen--
heimes vor Schaden bewahrt, was bei allen auf
tauchenden Fragen zu beachten iſt, das wird hier
dem Laien leichtverſtändlich erklärt und durch die
Abbildungen und genaue Koſtenberechnungen weiter
erläutert Wer bereits ein Vorlagenwerk für billige
Häuſer beſitzt, der wird dieſe fachmänniſchen Aus
führungen zu deſſen Beurteilung nicht entbehren
können Lieferung 1 wird bei Bezugnahme auf
dieſe Beſprechung portofrei zugeſandt.

eAus dem Geſchäſtsverkchr.

asseler
Hafer-Kakao

wird als
kinder-Frühstück

tausendfach ärztlich empfohlen.
Nur echt in blauen Kartons für 1 M.,Pläne zu durchkreuzen. Seitdem iſt, nach der

„Köln. Ztg.“, verfügt worden, daß alle Be niemals lose.

ollen Sie Beweiſe,
daß „Kathreiners Malzkaffee“ trotz aller maßloſen Angriffe der Konkurrenz ein vorzügliches,
hocharomatiſches und dabei unſchädliches Getränk iſt? Dann probieren Sie ihn, bitte! Sie
bekommen ihn überall! In ganzen, halben und viertel Paketen, das Viertel-Paket 10 Pfg.
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Ausstellung und Verkauf nur Kleine Steinstrasse 6.

Weihnachts-Ausstellung.

hl
Fernsprecher 642.
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Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Heimgange

meiner mir unvergesslichen Frau

Merseburg, den 24. November 1908.

Knna Eberhardk,
sage ich nur auf diesem Wege meinen tiefstgefühlten Dank.

Der tieftrauernde Gatte.

Magdeburger Privathank

Zweigniederlassung Mersehurg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung (405).
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellungvon Schecks und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüngiger Wertpapiere und deren Versiche-

rung gegen Kursverust im Falle der Auslosung.
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern,
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebessicherer

Stahlkammer.

e S 2 t r e h hde e T e e e. e S u..t t nete re n T u 3 e
von Blüthner, Ibach, Steinway Sons, Feurich,
Irmler, Römhildt, Hand, Schiedmayer ete.,
grösster Auswahl am Platze, ca. 60--70 Instrumentée.

paraturen und Stimmungen.
IIalle a. S., Gr. Ulrichstr.Falthasar Wä e 7 Fernsprecher 2782.

VFörster,
empfiehlt in

Vermietung, Re-
(2405

33/34.

hHolzauktion.
Sonnabend, den 23. Novem

e 1 Uhr,ſoll das, der Gemeindezit Ereypan gehörige

Holz zum Roden und zwar:
ca. 60 S

14 Stck. ftarke Eſchen,
6 Stck. ſtarke Rüſtern

und eine große Partie Weiden
holz zum Selbſthieb an Ort
Stelle meiſtbietend gegen Baa

lung verſteigert werden.
Sammelplatz am Teiche.

2572) Der Gemeindevorſteher.

und Kirche
ſchlag

St. lange, ſtrk., faſt aſtr. Ellern

ber,

bare

kopf
und

rzah-

Ein gutes
„brammophon“

iſt das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk.
pparate in allen GrößenEmpfehle

und Preislagen, nur prima Mam
Werke. n Auswoehl in
ſpeziell großartige
nahmen.Julius Grove,

Automatenreſtaurant.
Fernſprecher Nr. 10.

Vorführung der Apparate
und nach Auswärts bereitwilligſt.

Platren,
Weihnachtsau

mur-

2505

hier

Kanſobüro

ßeunger Kohlenwerke
Halleſcheſtr. 9, Merſeburg, Telefon 69.

Alleinvertretung in Briketts tür Merseburg:

Richard Beyer Co.,Breiteſtr. 14, Merſeburg, Telefon 391.
Lieferungsbeginn Anfang Dezember.

v er

bewährte Fabrikate in grosser
Auswahl in jeder Preislage

empfiehlt
Richard Lots,

Burgstr. 7.Papierhandlung,

Verlangen Sie nur:

„Pfeilring“ Lanolin
in Tuben und Dosen.

„Nachahmungen weise man zurüek.“
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellsechaft.

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

9

uKinder-

e V ue Lceberthran
W s Hernulsion d ekwulsiol S Central-Drogerie

feinstem Sie wird ſe nes guten
edertran d Geſchmackes

S wui z wegen von Kin-rn S dern gern ge
Salzen. 82 woes widanterte d g e

Nähr-u, Le a Jer u 2,50 Mk.t eReh. Kuppert

W Markt 17.
Köchin, Pflegerin, Haus-,Suche Küch.-, Waſch-, Mädchen

für alle Arb., Zimm. u. St
mädch., Stall- u. Hausmädch. ſof.
u. ſp. Mehrere j. Mädchen, welche
kochen können, ſuchen ſofort Stelle.

Stellenver-Anna Reichmann,
mittlerin, Dachritzſtraße 6.
Tel. 3022.

uben-

Halle

Fiſchverkauf
„am Gotthardtsteich.“

Donnerſtag, Freitag u. Sonn
abend.Hermann birnstil.(2570

7

Frau

Tapisserie.
Mein reichhaltiges Lager in ganz besonders

neuen Handarbeiten
für die Weihnachtszeit

bringe in empfehlende Erinnerung.
Aufzeichnungen jeder Art

werden schnell und sauber ausgeführt.

Relene Fricke,
Malle, Brüderstr. 16,gegenüber Huth Cie.

S

(2519

Die land darauf
d festgehalten!

Ersat2
wie die

im Geschmack
Butter ebenbürtig,

Nichts anderes wird
für Natur-Butter genommen,
beiden Margarine- Marken

Siegerin“ und „Mohra“
und Aroma bester

aber billiger.

tanten: A. L. Mohr, Actien-Ges., Altona Bahrenfeld,

S S S7 24e

Se S eW neteB. e

Ratezahlungen nach W

(Saale-Zeitungs Paſſa

NB.

Geld-Darlehn
ohne Bürgen, Ratencückzahl., gibt
ſchnellſtene Marcus, Berlin, Born-
holmerſtr. 9a. (Rückp.)

Loden- Pelerinen
(waſſerdich)) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachtfl. Halle a. S.

Gr. Steinſtr. 34. (926

Stadttheater in Halle.
Donnerſtag, 26. Novbr., abds. 71,

Uher, Umtauſchkacten giltig: Ar7da.

Hutze
nur wit

Globus
Put7-

Extract

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, r

o vPianinos,
SEnü q-le

nur erstklassige Fabrikate
von garantiert größter

Danerhaftigkeit
J und ſchöner, edler

Klangfülle,
e Preiſe, 10jähr. Garantiem äßig

unſch. Gebrauchte Pianinos, gut repariert
am Lager.

Mlaerchker Co., IIalle,
V nur Neue Promenade Ia

ge. vis-a-vis den Franck.'ſchen Stiftungen.)

Unser Magazin ist Vonntags bis 2 Uhr geöffnet.

h

Deutſches

„icſſenſeiſh
à Pfund 1 Mk.hie

Fritz Schanze.
Kauſe ganze Nachlaſſe

getragene Kleidungsſtücke,

betten, Möbel, Wäſche, Schuhe,
Stiefel und dergleichen mehr.
I. Apelt, Helgrube 7.

Nürnberger Lebkuchen,
Thorner Katharinchen, Aachener

Printen. Honigkuchen
auf 3 Mk. gebe 2 Mk. Rabatt.

Baumbehüänge Pfd. v. 13 Pfg. an
empf. M. König, Entenplan 4.
Mitglied des Rabatt-Vereins.

e

Reklamationen
wegen unpünktlicher Zuſtelluug des
„Kreisblattes“ bitten wir umgehend
bei uns anzubringen, damit wir
für Abhilfe Sorge tragen können.

Expedition des
„Merseburger Kreisblattes“.
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